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gleich als sei Gott an Schriften gebunden, die nachträglich durch Esdra zum 
zweiten Male geschrieben worden sind! Paulus sagt, es soll das Wort in unsere-
Herzen geschrieben werden, nicht mit Tinte. Zudem gab es Christen, ehe das 
Neue Testament geschrieben wurde. Und schliesslich hat Gott nicht geboten, 
das Evangelium zu schreiben, sondern zu lernen und zu predigen. Folgt eine 
Ermahnung zur Beständigkeit im katholischen Glauben. „Mit dieser kleinen 
Predigt wolle euer Lieb für gut haben"; sie ist nur der Eingang zur nächsten r 
was die christliche Kirche sei; denn ohne diesen Artikel kann kein Mensch 
selig werden, Amen. — Staatsarchiv Zürich E. II. 335 p. 2254. E. 
Das oberste Ort der Eidgenossen. Als solches galt im Anfang de* 
16. Jahrhunderts Zürich, wie viele Zeugnisse beweisen. Die Reformation und 
die Niederlage bei Kappel stellte diesen Rang in Frage; Luzern als Haupt der 
katholischen Orte machte darauf Anspruch. Wie man diesfalls dachte, zeigt 
die Äusserung, die ein Luzerner 1541 gesprächsweise unter Innerschweizern 
tat: „Zürich ist das obrist ort gsin in der Eidtgnossenscbaft; nu ist das ab-
gestanden und ist jetz Luzern das obrist und das ehrlichst ort". Darauf ent-
gegnete Vogt Fokinger von Unterwaiden: „Las rächt eis ort gan wie das ander! 
Luzern ist eis erlichs ort; aber eis anders ort ist äben als erlich, als das auch".... 
Geschichtsfreund 33 (1878) S. 424. E. 
XVIII. Bericht des Zwingli-Vereins über das Jahr 1914. 
Das abgelaufene Jahr ist arm an Tatsachen, soweit sie unsern 
bescheidenen Verein betreffen. Das ist nur recht und billig in-
einem Zeitraum, der der ganzen europäischen Menschheit ein solch 
ungeheures Schicksal gebracht hat. Immerhin nahm unsere Arbeit 
doch einen bemerkenswerten Fortgang, zumal was die 
Herausgabe von Bullingers Briefwechsel betrifft. Mit Herrn 
Dr. T. Schiess in St. Gallen wurde endgiltige Abrede getroffen. 
Herr Schiess übernahm es, alles erreichbare Material zu sammeln und, 
wenn möglich, auf das Reformationsjahr 1919 das Druckmanuskript 
fertig zu stellen. Der Zwingli-Verein dagegen fasste auf das ge-
nannte Jahr den Beginn der Drucklegung ins Auge. 
Soweit neuere Ausgaben von Bullingerbriefen vorliegen* 
wurden 1—2 Exemplare der betreffenden Druckschriften erworben, 
die Briefe ausgeschnitten und die Ausschnitte als Druckmanuskripte 
hergerichtet. Im vollen Wortlaut abgedruckte Briefe bedürfen 
noch der Vergleichung mit dem Original. Die Genauigkeit, der 
heutzutage Abdrucke von Texten entsprechen müssen, würde nicht 
gestatten, Ausschnitte, die nicht aus den letzten Zeiten stammen, 
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ohne solche Prüfung zu verwenden. Für Stücke, die in abgekürzter 
Form schon gedruckt sind, ist noch viel eher auf die Originale 
zurückzugreifen, weil die Frage offen steht, ob die geplante Ge-
samtausgabe sich ebenfalls mit gekürztem Text begnügen darf 
oder vollen Wortlaut geben muss. Geradezu unerlässlich ist die 
Kenntnis des originalen Wortlautes für alle bisanhin nur an zer-
streuten Orten oder noch gar nicht abgedruckten Briefe, und 
•diese bilden die überwiegende Mehrheit. 
In früheren Zeiten hätte man sich für solche Arbeit einzig und 
allein auf Abschriften angewiesen gesehen, Abschriften, die entweder 
am Aufbewahrungsort der Originale oder zum allermindesten, im 
Falle der Zusendung der Original-Briefbände an den Wohnort des 
Bearbeiters, in einem diesem zugänglichen heimischen Amtslokal an-
zulegen gewesen wären, d. h. also entweder unter grossem Kosten-
aufwand für Reiseauslagen oder mit erheblicher Zeiteinschränkung, 
wie sie die Arbeit in einem Amtslokal stets mit sich bringt. Die 
entwickeltere photographische Technik unserer Zeit, insbesondere 
die direkte Herstellung von positiven Abdrucken auf Papier im 
sogenannten Schwarzweiss-Verfahren, ermöglicht nunmehr, photo-
graphische Reproduktionen ganzer Bände rasch und billig herzu-
stellen und die einzelnen Stücke alsdann in der durch den inneren 
Zusammenhang erforderlichen Reihenfolge und unter Verum-
ständungen, die ein viel bequemeres und ausgiebigeres Arbeiten 
bedeuten, zu verwenden, sei es für die Ergänzung gedruckter Aus-
schnitte, sei es zur Herstellung der handschriftlichen Druckvor-
lagen. Der Besitz einfacher photographischer Reproduktionen, 
die auf zirka 30 Rp. das Stück zu stehen kommen, ist, abgesehen 
von den Vorteilen für die Herstellung des Druckmanuskripts, auch 
für späterhin von Wert, insofern als es ein für allemal für künftige 
Nachforschungen einen sicheren Boden schafft. 
So hat Herr Schiess eine systematische und möglichst voll-
ständige Sammlung des ganzen in Frage kommenden Materials 
eingeleitet. Zunächst griff er zu den umfangreichen Materialien, 
die in den zürcherischen Sammlungen (Staatsarchiv und Stadt-
bibliothek) liegen. Hernach kommen die anderswo liegenden Be-
stände an die Reihe. Soweit sie seinerzeit dem Bearbeiter nach 
St. Gallen zugesandt werden, sind sie in gleicher Weise zu ver-
arbeiten. Erweist sich die Zusendung als unmöglich, so muss 
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der Bearbeiter sich zu ihnen begeben. Immerhin ist im Interesse-
der verfügbaren Geldmittel zu hoffen, dass dieser letztere Ausweg: 
nur in beschränktem Umfang zur Anwendung gelangen muss. 
Wegen einer Anzahl von Punkten über die Technik der 
Herausgabe fand im Prühsommer eine Besprechung statt zwischen 
einer Subkommission und Herrn Schiess. Ein Teil davon wurde-
ein für allemal festgelegt, wodurch die ganze Arbeit von vorn-
herein einen gesicherten Gang erhielt. Einige andere, vor allem 
die Frage, ob die Stücke durchgehends im vollen Wortlaut oder,, 
bei minder wichtigem Inhalt, mit gelegentlichen Kürzungen oder 
auch nur in Auszügen abzudrucken seien, erwiesen sich als noch 
nicht spruchreif. Immerhin war man darin einig, dass das Material 
möglichst vollständig zu sammeln sei, wie immer später über die 
Art der Wiedergabe entschieden werde. 
Bis zum Jahiesschluss wurden über 4000 Briefausschnitte aus 
gedruckten Werken angelegt, von denen allerdings ein Teil nur 
abgekürzten Wortlaut aufweist oder aus Auszügen besteht. Ferner 
wurden zirka 1600 direkte Photographieaufnahmen angefertigt 
und schliesslich eine Reihe von Briefen handschriftlich kopiert. 
Fassen wir das Ergebnis des Jahres zusammen, so dürfen 
wir mit grosser Befriedigung auf das, was Herr Dr. Schiess ge -
leistet hat, zurückblicken. 
Dieser hat sich noch weiterhin um das Unternehmen verdient 
gemacht, indem er dem Zwingliverein eine Gabe von 1000 Franken 
zuführte als Grundstock eines Fonds für den Druck selber. Dem 
gütigen Geber sprechen wir auch hier unsern warmen Dank aus. 
Für das Zwingli-Museum gingen ein: 
Durch K a u f vier seltene Drucke zürcherischen Ursprungs 
oder Inhalts aus dem 16. Jahrhundert, nämlich: 
Neues Testament. Zürich, Froschauer 1562. 
Leo Jud: Ein kurze und gemeine form für die schwachglaubigen 
Kinder zu tanffen. . o. O. (1524.) 
Melanchthon, Phil. Elementa puerilia, quibus adiecta est ratio-
formandae inventutis ad mores Christianos et veram pietatem, 
Huldricho Zwinglio authore. (Aug. Vind, 1524.) 
Salomo. Proverbia sive sententiae Salomonis, in Latinum 
translatae per Lenonem Judäe. Bernae 1543. 
— 159 — 
Mit dem Museum in engem Zusammenhang steht ein hoch-
erfreuliches Ereignis des abgelaufenen Jahres, nämlich das Zustande-
kommen der Zentralbibliothek durch die übereinstimmenden Be-
schlüsse der Stadt und des Kantons Zürich vom 1. März und 28. JunL 
In dem neuen Gebäude der Zentralbibliothek wird der Inhalt 
unseres Museums viel besser zur Anschauung gelangen können, 
als es heute in dem engen Räume möglich ist, und das vermehrte-
Gewicht, das die ZentralbibTidthek auf geeignete Ausstellungen 
aus dem Bereich ihrer eigenen Sammlungen zu legen vermag^ 
kommt auch der Zugänglichkeit und dem Besuch unseres Zwingli-
Museums zugute. 
Von der Zwingli-Ausgabe sind, dank der unermüdlichen Tätigkeit 
der beiden Herausgeber, erschienen die Lieferungen 45—51,-d.h. 
7 (richtiger 61/« Lieferungen). Davon entfallen 3 auf Band III 
(Werke) und 3V2 auf Band VIII (Briefe). Die Abteilungen sind 
nunmehr in die Jahre 1525 und 1526 vorgerückt. 
18. Jahresrechnung des Zwingli-Vereins 
abgelegt vom Quästor, Hrn. C. Escher-Hirzel, 
Einnahmen: 
Saldo letzter Rechnung Fr. 38,644. 70 
Jahresbeiträge Fr. 822. — 
Verkäufe von Publikationen . . „ 240. 13 
Zinse „ 1604.20 „ 2666.33 
Total der Einnahmen Fr. 41,311.03 
Ausgaben: 
Ankäufe für das Zwingli-Museum Fr. 215.60 
Publikationen „ 796. 10 
Verschiedenes „ 64.50 
Total der Ausgaben Fr. 1076. 20 
Schlussbilanz: 
Total der Einnahmen . . . . Fr. 41,311.03 
Total der Ausgaben . . . . 1076.20 
Vermögen 81. Dez. 1914 . . . . . . . . . Fr. 40,234. 83 
Vermögen 31. Dez. 1913 , 38,644.70 
Vermehrung Fr. 4590. 13 
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Sechste Rechnung über den Bullinger-Denkmal-Fonds 1914. 
Einnahmen: 
Saldo letzter Rechnung Fr. 5863.25 
Zinsen 260. 50 
Bestand am 31. Dez. 1914 Fr. 6123. 75 
Zweite Rechnung über den Fonds 
zur Herausgabe des Bullingerschen Briefwechsels. 
Einnahmen: 
Saldo letzter Rechnung . . . Fr. 5917.10 
Jahresbeiträge „ 600. — 
Geschenk d. Zunft z. Schneidern „ 200. — 
Zinse 92.60 
Total der Einnahmen Fr. 6809.70 
Ausgaben: 
An Dr. Schiess für Bearbeitung, 
Photographien und Bücher . Fr. 1811.35 
Verschiedenes „ 5. — 
Total der Ausgaben 
Bestand am 31. Dezember 1914 
Bestand am 31. Dezember 1913 
Verminderung 
Erste Rechnung über den Fonds 
für Drucklegung von Bullingers Briefwechsel 1914. 
Geschenk von Herrn Prof. Schiess in Basel . . Fr, 1000. — 
Zinse 6.80 
Fr. 1006.80 
Zürich, im Februar 1915. 
Namens des Vorstandes des Zwinglivereins: 
Der Präsident: Prof. Dr. G. Meyer von Knonau. 
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